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Von Dirk Becker
enn Alexandra
Khariakova
über das gute
Verhältnis zwi-

schen Christen und Juden in
Unna spricht, dann klingt
daraus auch Dankbarkeit.
„Das ist eine lange Ge-
schichte, die schon älter ist
als die Geschichte unserer
Gemeinde“, sagt die Vorsit-
zende der liberalen jüdi-
schen Gemeinde, die den
Namen „haKochaw“ – zu
deutsch: der Stern – trägt.

In dieser Woche wird das
Verbindende zwischen
Christentum und Judentum
betont. Die „Woche der Brü-
derlichkeit“ wird in vielen
Städten bewusst begangen,
in Unna bislang aber noch
nicht. Alexandra Kharakova
kann über Veranstaltungen
in Hamm berichten, auch
bei Verleihungen der
Buber-Rosenzweig-Medaille
war sie schon dabei.

Ob Unna Veranstaltungen
in der „Woche der Brüder-
lichkeit“ braucht? Ange-
sichts der Corona-Pandemie
stellte sich die Frage in die-
sem Jahr gar nicht erst.
Doch vielleicht muss die gu-
te Verbindung zwischen
Christen und Juden in Unna
auch gar nicht betont wer-
den, weil sie immer selbst-
verständlicher wird.

Alexandra Khariakova er-

W
innert sich an den 13. Mai
2007. Damals fand eine Voll-
versammlung der Juden des
Kreises Unna statt – und
zwar in einer christlichen
Einrichtung.

Das St. Bonifatius Wohn-
und Pflegeheim ist heute in
Trägerschaft des Katholi-
schen Hospitalverbundes
Hellweg. Früher in der His-
torie war es ein israeliti-
sches Altenheim.

Ein Ort – wie gemacht,
um dort die Gründung der
liberalen jüdischen Gemein-
de zu beschließen. Er war
der erste Treffpunkt der Ge-
meinde – die Schaffung ei-
ner neuen Synagoge war da-
mals noch ein Traum.

Ab 2010 mietete die jüdi-
sche Gemeinde „haKochaw“
das ehemalige Bodel-
schwingh-Haus der Evange-
lischen Kirchengemeinde
Massen. „Es ist natürlich
schade, dass die Evangeli-
sche Kirche das Gebäude
aufgeben musste, aber für
uns wurde es ein neues Zu-
hause“, empfindet Alexand-
ra Khariakova viel Dankbar-
keit.

Inzwischen ist aus dem
Treffpunkt viel mehr gewor-
den. Der Traum von einer
neuen Synagoge ist wahr ge-
worden. Und die ist mehr
als eine Heimat für die Ju-
den in Unna: Die jüdische
Gemeinde betont ihren libe-

ralen Charakter und öffnet
das Haus für die Öffentlich-
keit.

So war 2020 etwa der Au-
tor, Schauspieler und Medi-
ziner Joe Bausch zu Gast.
Auch Führungen – etwa für
Schulen – finden regelmä-
ßig statt. Alexandra Kharia-
kova hofft, dass die Pande-
mie diese Veranstaltungen
in absehbarer Zukunft nicht
mehr verhindert.

Wann immer sich Chris-
ten und Juden in Unna be-
gegnen und sich offen zei-
gen, wird deutlich, dass es
viel gibt, was beide Religio-
nen gemein haben. „Nicht
nur in der Woche der Brü-
derlichkeit ist es wichtig,
das Verbindende zu beto-
nen“, findet Alexandra Kha-
riakova.

Jüdische Feste müssen
noch bekannter werden
Für viele Unnaer ist jüdi-
sches Leben, das es in Unna
glücklicherweise wieder
gibt, noch fremd. „Es wird
die Zeit kommen, in der die
Menschen wissen, dass sie
mir oder der Rabbinerin
nicht Frohe Weihnachten
wünschen müssen“, ist sich
die Gemeindevorsitzende si-
cher, dass auch das jüdische
Chanukka-Fest bekannter
werden wird.

Sie kennt aber auch ein
Beispiel, wo jüdischer Glau-
be schon selbstverständlich

geworden ist. Das ehemalige
Katharinen-Hospital Unna –
heute Christliches Klinikum
– hat einen Raum der Stille
eingerichtet. Dort können
Juden, aber zum Beispiel
auch Muslime, in einem
Raum beten, in dem kein
Kreuz als christliches Sym-
bol hängt.

Jetzt, in Corona-Zeiten,
steht der Raum nicht zur
Verfügung. Er soll aber in
Zukunft wieder als ein
Rückzugsraum für Men-
schen aller Religionen ge-
nutzt werden, erklärt Karin
Riedel, Pressesprecherin des
Katholischen Hospitalver-
bundes Hellweg.

Ein weiteres Zeichen da-

für, dass jüdisches Leben
wieder in Unna angekom-
men ist, ist die Wiedereröff-
nung des jüdischen Friedho-
fes. Ein Bestattungsunter-
nehmen führt Beisetzungen
unter Einhaltung aller jüdi-
schen Regeln durch.

Nicht zuletzt gibt es auch
den „Freundeskreis der Jüdi-
schen Gemeinde für den
Kreis Unna“, der eine Ver-
bindung zwischen den Reli-
gionen herstellt. „In diesem
Verein sind nur christliche
Mitglieder. Und das freut
mich besonders. Die Jüdi-
sche Gemeinde wird mehr
als nur akzeptiert – die ist
ein Teil Unnas“, sagt Alex-
andra Khariakova.

Juden und Christen in Unna:
Tief verwurzeltes Miteinander

UNNA. Jüdisches Leben in Unna – dass
es das wieder gibt, ist auch Christen zu
verdanken. Das sagt Alexandra Kharia-
kova, Vorsitzende der jüdischen Ge-
meinde „haKochaw“, zum Start der
„Woche der Brüderlichkeit“.

Alexandra Khariakova erklärt auch bei Führungen in der Synagoge der liberalen jüdischen Gemeinde „haKochaw“ die Bedeutung verschiedener Symbole.
Der Kerzenständer ist nur ein Beispiel. FOTO HENNES / ARCHIV

Die „Woche der Brüderlich-
keit“ wird vom Deutschen
Koordinierungsrat der Ge-
sellschaften für Christlich-Jü-
dische Zusammenarbeit ver-
anstaltet. Die Verständi-
gung zwischen Juden und
Christen und der Kampf ge-
gen Antisemitismus sind ih-
re Ziele.

Seit 1968 wird zum Auftakt

der Woche die Buber-Ro-
senzweig-Medaille verlie-
hen – in diesem Jahr in
Stuttgart an Christian Stückl,
der sich als Regisseur der
Oberammergauer Passions-
spiele von Anfang an dem
Vorwurf des christlichen An-
tijudaismus gestellt und mit
Geduld und Ausdauer Zug
um Zug die Aufführung ent-
sprechend überarbeitet hat.
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Woche der Brüderlichkeit

Der „Raum der Stille“ im Christlichen Klini-
kum Unna-Mitte dient außerhalb von Coro-
na-Zeiten als Rückzugsort für Menschen aller
Religionen. FOTO CHRISTLICHES KLINIKUM UNNA

Im Wohn- und Pflegeheim St. Bonifatius an der Müh-
lenstraße in Unna wurde beschlossen, eine liberale jü-
dische Gemeinde zu gründen. Früher war das Gebäude
auch ein israelitisches Altenheim. FOTO DRAWE / ARCHIV
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Als Reaktion auf den Leserin-
nenkommentar, der zur The-
matik „Kontrollen im Borne-
kamp“ erschienen ist, erreichte
uns folgende Leserzuschrift:

Der Leserbrief trieft von
überheblicher Arroganz. Ei-
nem Menschen, der sich
kümmert, was in diesen Zei-
ten des puren Egoismus
nicht mehr häufig anzutref-
fen ist, Verbitterung oder
Coronafrust zu unterstellen,
ist eine Unverschämtheit.

Wir Anwohner bemühen
uns mit unseren bescheide-
nen Mitteln den Bornekamp
für alle Mitmenschen jegli-
cher Altersgruppe als einen
Ort der Naherholung zu er-
halten.

Die Stadt Unna hat viel
Geld in die Hand genom-
men um eine ansprechende
Gestaltung, wie man jetzt
schon unschwer erkennen
kann, des ersten Teichs zu
gewährleisten. Diese einzige
Oase im Innenstadtbereich
durch nächtliche Gelage
verkommen zu lassen dürf-
te wohl nicht im Sinne der
Planung sein.

Ich glaube nicht, dass Sie
am frühen Morgen durch
Müllberge und Scherben
spazieren möchten, weil die
nächtlichen Kontrollen sehr

mangelhaft sind. Erkundi-
gen Sie sich bei Eltern von
kleineren Kindern oder
auch Hundebesitzern, wel-
che den Bornekamp inzwi-
schen meiden, weil die Ver-
letzungsgefahr zu groß ist.

Vielleicht hätten Sie sich
auch vor dem Absenden Ih-
res Pamphlets bei den ent-
sprechenden Stellen der
Stadt Unna erkundigen kön-
nen, warum eine teilweise,
nicht totale, Abholzung,
vom Freibad bis zur Auto-
bahnbrücke, erfolgt ist. Ich
helfe Ihnen aber gerne wei-
ter: Nach jahrzehntelangem
Stillstand war es notwendig,
die Grünanlagen auszulich-
ten. Bäume und Büsche gru-
ben sich gegenseitig das
Wasser ab und sind deshalb
instabil oder im Wachstum
gehemmt geworden. Even-
tuell hat das auch den posi-
tiven Nebeneffekt, dass die
nächtlichen Treffen redu-
ziert werden, da jetzt eine
Einsehbarkeit für die Kont-
rollbehörden, wenn sie
denn kontrollieren, gegeben
ist. Und übrigens: Zum Puz-
zeln haben wir wenig Zeit,
da wir mit dem Wegräumen
von Flaschen, Pizzakartons
und Scherben beschäftigt
sind, da die Stadtbetriebe,
die einen Superjob machen,
nicht jeden Tag alle Hinter-
lassenschaften entfernen
können.

Ulrich Ferner

Lesermeinung
Die unter dieser Rubrik veröffentlichten Leserbriefe müssen nicht
der Meinung der Redaktion entsprechen. Sie behält sich aus
technischen Gründen das Recht auf Kürzungen vor.

Eine
Unverschämtheit

Von Sebastian Smulka
Unna. Ab Mitte April ist die
vakante Chefarztposition in
der Frauenklinik des Christ-
lichen Klinikums Unna wie-
der besetzt. Doctor-medic
Cosmin-Paul Sarac tritt
dann die Nachfolge von Dr.
Kunibert Latos an. Latos war
Ende 2020 in Ruhestand ge-
gangen. Er hatte die Ge-
burtshilfe und Gynäkologie
am Katharinen-Hospital 26
Jahre lang geprägt.

Sein Nachfolger wechselt

vom Klinikum Dortmund
nach Unna und vollzieht da-
bei einen Karriereschritt:
Der Facharzt für Gynäkolo-
gie und Geburtshilfe ist in
Dortmund als Oberarzt tätig
und wird nun mit 40 Jahren
zum Chefarzt des Christli-
chen Klinikums.

„Mit Dr. Sarac haben wir
einen trotz seines jungen
Alters sehr erfahrenen Ex-
perten für unser Haus, das
Team und natürlich die Pa-
tientinnen gewinnen kön-
nen“, begrüßt Hauptge-
schäftsführer Christian La-
risch seine neue Führungs-
kraft am CKU.

Sarac gilt als Experte der
Gynäkologischen Onkologie,
also der Behandlung frauen-
spezifischer Krebsarten, hat
aber auch die Schwerpunkt-
bezeichnung „Spezielle Ge-
burtshilfe und Perinatalme-
dizin“ erworben. Er selbst
ist Vater von zwei Kindern.

In Unna treffe er „auf eine
toll aufgestellte Abteilung,
Kolleginnen und Kollegen
mit hohem Fachwissen und
Engagement sowie eine ab-
solut schöne Atmosphäre“,
erklärt er.

Neuer Chefarzt für
die Frauenklinik

am CKU
Cosmin-Paul Sarac tritt

im April seinen Dienst an.

Doctor-medic Cosmin-Paul
Sarac ist ab Mitte April 2021
neuer Chefarzt der Gynäkolo-
gie an Christlichen Klinikum
Unna und damit Nachfolger
von Dr. Kunibert Latos.
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Unna. Aufgrund einer Brückenprüfung ist der Afferder
Weg am Mittwoch, 24. März, zwischen 8 und voraussicht-
lich 15 Uhr zwischen den Hausnummern 66 und 68 ge-
sperrt. Eine entsprechende Umleitung ist ausgeschildert.

Sperrung wegen Brückenprüfung
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